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Wolkendüster schauert
Ueberm öden Feld
Welch ein sanfter Schimmer
Wandelt durch die Welt?

Um Palast und Hütte
Webt's wie himmelsglanz,
Durch das kleinste Fenster
Grüsst ein Lichterkranz.

Welch ein traulich Treiben
Unterm Tannengrün!
Holde Lieder klingen,
Kinderwangen glühn!

So düſter die Tage, und ſo ſtrahlenddie
Nacht welch wundervoller Wechſel! Ein
ungewohnter Glanz auch in manch armſeliger
Hütte, Dachkammer und Kellerwohnung; ein
froher Schimmer auch auf manch ſorgen-
bleichem Angeſicht, ein Singen und Jubilieren
der Kleinen bei dürftiger Habe und Gabe,
und die Eltern wehren nicht und ſtimmen
mit ein und können und wollen ſich der
holden Macht des einzigen Feſtes nicht ent-
ziehen, ob ſie auch wiſſen, daß Mühe und
Plage bald wieder ihrer harren, ja ob auch

e Feſte Focer. S
Wer hat all die Wonne

In der Winternacht,
l das Licht der Liebe
In der Welt entfacht?

Frühling, dessen Blüte
Nimmermehr verbleicht,
Sonne, die den Nächten
Keines Winters weicht;

Tröstung, die dem Fermsten
Helle Hoffnung bringt,
Ceben, das dem Tode
Selbst den Raub entringt

Weihnacht!
wohl Mangel und Sorge in allen Winkeln
lauern.

Gewiß trägt barmherzige Liebe wenigſtens
einen Strahl von Freude in ſo manche dunkle
Kammer, und nicht blos zu Weihnachten,
ſondern auch ſonſt im Jahreslauf und
doch, wie gönnten wir's allen Gedrückten
fern und nah, daß ſich ihr Los dauernd beſſert,
daß einmal andere Zeiten kommen, wo ſich
jeder ſorgenfrei wenigſtens ſeiner Hände
Arbeit nähren kann!

Aber wir regen die Leute nicht auf mit

ſchönen trügeriſchen Zukunftsbildern. Wir
wünſchen und wollen und werben, daß im
großen Ganzen und daß im kleinen Lebens-
kreiſe immer mehr die Gerechtigkeit und die
Liebe zur Herrſchaft gebracht werde und
unſer Volk hat die Kraft dazu im Chriſten-
glauben! aber wir verhehlen uns und
anderen nicht, daß Welt eben Welt bleibt,
und daß es keinen Himmel auf Erden gö'bt.

Und doch einen Himmel im Herzen!
Und wer der Weihnachtsbotſchaft wirklich

vertrauen lernt und in Jeſus Chriſtus die

Sieh, das ist die Liebe,
Die mit himmelsmacht
Kam zu unserm Jammer
In der heilgen Nacht!

Ob im Srdendunkel
Dir die Seele bebt
Crau der selgen Kunde:
Gottes Liebe lebt!

Allzufr üh verwelket
Jrd'scher Freude Kranz,
Wahre drum im Herzen
Swgen Lichtes Glanz! Pau] Delius.

menſchgewordene Gottesliebe erlebt, der
lernt wahrhaftig jetzt ſchon als ein ge-
tröſteter, ja auch in allerlei Druck und Not
getroſter Menſch innerlich voll Frieden über
dieſe Erde gehen.

Es wird allem Spott zum Trotz dabei
bleiben, daß die hehre vonder „großen Freude allem Volk“ den Weg,
den einzig ſicheren Weg zum wahren, vollen
Menſchenglück zeigt mitten hin durch Wirr-
ſal und Trübſal dieſer Erde!

S.

AbonnementsCinladung.

Hierdurch laden wir zur Erneuerung des
Abonnements auf das I. Quartal 1908 des
„Merſeburger Kreisblatts“ ergebenſt ein.

Das „Kreisblatt“ bringt alle Vorgänge
aus Stadt und Land in gedrängter Kürze,
orientiert über den jeweiligen Stand der
Politik und wendet dem kommunalen Leben
Merſeburg's beſondere Aufmerkſamkeit zu.

Die Abonnements und Jnſertionsbedin-
gungen bleiben unverändert.

Der Verlag des Kreisblatts.
kllkh!r,SÄAS7'.Ö è]4]hha e ahaggqlcgcrr--

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Ausloſung von

56200 M. Kreisobligationen vom Jahre
1891 II. Anleihe ſind folgende Nummern
gezogen worden

Tit. A Nr. 33, 45, 67 a 5000 M.
Lit. B Nr. 115, 129, 145, 183, 198

à 3000 M. Tit. O Nr. 207, 212, 240,
264, 282, 288, 324, 328, 332, 333, 350, 365,
377, 378, 392, 394, 396, 425, 443, 441
à 1000 M. LIät. D Nr. 582, 606, 612,
639, 654, 699, 741, 742, 757, 777 à 500 M.

Lit. B Nr. 1157, 1195, 1211, 1248,
1254, 1264 à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 1. Juli 1908 ab bei der
hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht fäl-
ligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen
in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obli-
gationen ſind bis jetzt noch nicht eingelöſt

Lit. B Nr. 177 à 3000 M. Lit. O
Nr. 254 à 1000 M. Lit. D Nr. 584, 588,
598, 633 à 500 M. Lit. P Nr. 1149, 1252
à 200 M.

Merſeburg, den 1. Oktober 1907.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

zur Abgabe von Geboten wird auf Sonnabend
den 283. Dezember 1907 Vorm. 11 Uhr
im unteren Rathausſaal anberaumt.

Die Bedingungen können vom 23. Dezember
an im Magiſtratsbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 13. Dezember 1907.
Graf d' Haußonville. Der Magiſtrat. (2458

9 ch Unter Bezugnahme auf die 88 25 und 26Bekanntma ung. der deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli
Bei der diesjährigen Ausloſung von

12600 M. Kreisobligationen vom Jahre 1883
I. Anleihe ſind folgende Nummern ge-
zogen worden

Lit. A Nr. 22 à 3000 M. Iit. B
Nr. 103, 105 à 1000 M. Iät. C Nr. 383
397, 398, 399, 410, 411 à 500 M. ILüt.
D Nr. 432, 436, 460, 461, 489, 491, 537,
539, 541, 542, 544, 546, 550, 552, 555, 674,
790, 828, 829, 833, 844, 845, 846 à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 1. Juli 1908 ab bei der
hieſigen Kreis Kommunalkaſſe gegen Rückgabe

der Obligattonen, ſowie der noch nicht
fälligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen
in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung gekündigten Obli-
gationen ſind bis jetzt noch nicht eingelöſt:

Lit. B Nr. 74, 78 à 1000 M. Lit. O
Nr. 316, 380 à 500 M. Lit. D Nr. 492,
493, 497, 658, 693 à 200 M.

Merſeburg den 1. Oktober 1907.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Gaſthof zum roten Hirſch hier ſoll

mit allem Jnventar vom 1. April 1908 an
auf längere Zeit verpachtet werden.

1901 fordern wir alle diejenigen Miltitär-
pflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre
1888 geboren ſind und gegenwärtig ihren ge-
ſetzlichen Wohnſitz hierſelbſt haben, oder ſich
hier als Dienſtboten, Lehrlinge, Hand-
lungsdiener oder in anderer vorübergehender
Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor
dem Jahre 1888 geboren ſind, bis jetzt abe“
noch keine endgültige Entſcheidung erhalten

haben, die ſie vom Militärdienſt in Friedens-
zeiten befreit, hierdurch auf, ſich zu Aufnahme
in die Stammrolle in der Zeit vom 2. bis
einſchließlich 10. Januar 1908 in den Vor-
mittagsſtunden im Militärbüreau im Rathaus
zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden
pflichtigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken. Von den aus-
wärts Geborenen ſind die Geburts-Urkunden
und die Zeugniſſe über etwaige frühere Ge-
ſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militär-
pflichtigen, welche ſich in früheren Jahren
zur Aufnahme in die Stammrolle gemeldet
und ihren Wohnſitz nicht verändert haben,
zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung

Termin l unterläßt, nach 8 25 der Wehrordnung mit

T

Militär

Gericht,

einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder ver-
hältnismäßiger Haft belegt wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren,
welche die Anmeldung militärpflichtiger
Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg, den 20. Dezember
Der Magiſtrat.

1907.
(251

Prozeß Horn.
Berlin, 23. Dez. Der frühere Gouver

neur von Togo, Horn, iſt zu Strafver-
ſetzung in ein anderes Amt und zu 300 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Das frühere

die Disziplinar-Kammer, hatte auf
Dienſtentlaſſung erkannt. Dieſes Urteil ver-
änderte der Disziplinarhof ab. Es handelt
ſich um den Neger Zedu, der auf Horn's
Veranlaſſung zur Strafe an einen Flaggen-
maſt gebunden wurde, wo er ſeinen Geiſt aufgab.

Prozeß Harden.
Berlin, 23. Dez. Die Verhandlungen

wurden heute unter Ausſchluß der Oeffent-
lichkeit ſortgeſetzt. Zeugen wurden zunächſt
de vernommen. Augenſcheinlich macht ſich

r Gerichtshof über weitere Beweisanträgeſcluſſig Die Formulierung der neuen Be-

weisanträge und die Beſchlußfaſſung darüberzieht ſich über eine Stunde bin Darauf

wird als erſter Zeuge heute Rechtsanwalt
Jllch vernommen, der Frau v. Elbe ſeinerzeit
in ihrem Eheſcheidungsprozeß gegen den
Grafen Moltke vertreten hat. Die Ver-
nehmung des Rechtsanwalts Jllch nahm nur
kurze Zeit in Anſpruch. Hierauf ſtellte der
Oberſtacts anwalt den Antrag, die Oeffent-
lichkeit wieder herzuſtellen. Der Gerichtshof
zog ſich zu längerer Beratung zurück. Nach
deren Schluß wurde jedoch der Ausſchluß
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der Oeffentlichkeit beibehalten,
wurden die Sachverſtändigen vernommen.
Während des letzten Teils der Vormittags-
ſitzung wurden Frau v. Elbe und Fürſt
Eulenburg noch einmal eingehend ver-
nommen. Nach 13, Uhr wurde eine halb-
ſtündige Pauſe gemacht. Jn der Nach-
mittagsſitzung ſollen zunächſt die Kriminal-
kommiſſare v. Treskow und Dr. Kopp
als Sachverſtändige gehört und dann die
Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt werden. Wie
verlautet, hat der Gerichtshof beſchloſſen, die
Erbprinzeſſin Charlotte
ningen kommiſſariſch vernehmen zu
laſſen. Juſtizrat Dr. Sello hat die
Nachricht einzelner Blätter, daß geſtern Ver
gleich sver handlungen gepflogen
worden ſeien, als vollkommen aus der Luft
gegriffen bezeichnet.

Berlin, 23. Dez. Der „Lok.Anz.“ be
richtet noch über die heutige Sitzung: Die
Verteidigung legt Wert auf die Vernehmung
des Profeſſors Schweninger, den früheren
Leibarzt des Fürſten Bismarck.

Der Angeklagte ſoll auf die Vernehmung
Schweningers, der ſich in einem Sanatorium
befindet, beſonderen Wert legen, da er durch
ihn die erſten Nachrichten über den Ehezwiſt
im Moltkeſchen Hauſe empfangen zu haben
ſcheint und deſſen Ueberzeugung, daß Frau
v. Elbe nicht hhyſteriſch ſei, auch zu der
ſeinigen gemacht habe. Der Angeklagte ſoll
ferner betont haben, daß er noch die Ver
nehmung von Zeugen teilweiſe aus den
höchſten Kreiſen beantragen müſſe, die ihrer-
ſeits keinen Zweifel darüber hatten, daß es
ſich bei ſeinen Artikeln nur um politiſche
Artikel handele. Dieſe Zeugen hätten den
wahren Sinn ſeiner Artikel durchaus richtig
aufgeaßt; alles, was ihnen einen andern
Sinn geben ſolle, werde hineininterpretiert.

Auch ſeitens des Vertreters des Neben-
klägers (Graf Moltke) wurden noch zahl
reiche Anträge geſtellt, die ſich auf die
Würdigung der Ausſagen der Frau v. Elbe,
ihres Charakters und ihrer Glaubwürdigkeit
bezogen. Insbeſondere ſoll auch beantragt
worden ſein, die Briefe zu verleſen, die Frau
v. Elbe an den Grafen Kuno v. Moltke ge-
ſchrieben hat und in denen ſie um Ver-
zeihung gebeten haben ſoll. Unter den von
dem Juſtizrat Dr. Sello namhaft gemachten
Zeugen befindet ſich auch der Paſtor Wilhelm
Pfeiffer. Der Oberſtaatsanwalt Dr. Jſen
biel ſoll dieſe Anträge unterſtützt, ja, er ſoll
ſogar vorgeſchlagen haben, im Jntereſſe
des Nebenklägers dieſe Perſonen in
voller Oeffentlichkeit zu vernehmen.
Juſtizrat Kleinholz und Juſtizrat Bernſtein
ſollen ihrerſeits wieder dieſen Anträgen
widerſprochen haben, da es nur darauf an-
komme, ob Harden der Frau v. Elbe glauben
mußte. Zur Negative habe aber gar keine
Veranlaſſung vorgelegen. Die Verteidiger
beantragen ihrerſeits noch die Vernehmung
der Kriminalkommiſſare v. Tres kow und
Dr. Kopp und des Kriminalwachtmeiſters
Tiegte.

Weiterhin werden als Zeugen vernommen
Paſtor Jun g michel, der frühere Erzieher
des jetzigen Leutnants Wolf v. Kruſe, ferner
Dr. Kort, der gelegentlich als Arzt im

r

Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

34] Nachdruck verboten.
„Da habe ich es geſehen, Sie wollten mir

weißmachen, Sie ſpielten nur aus Langeweile
mit ihm, um ſich die Zeit zu vertreiben.
Ab r ich ließ mich nicht hinters Licht führen.
Jch wußte auch, was Sie damals dachten.
Soll ich es Jhnen ſagen

Noch immer lächelte ihr Mund und ſie
hielt den Blick geſenkt. Jn ſeinem Beſtreben,
ihr in die Augen zu ſchauen, kam ſein Geſicht
dem ihrigen ganz nahe. Er glaubte, den-
ſelben Ausdruck zu erkennen, den er ſchon
einmal darin geſehen hatte.

„Sie dachten, das arme Knäblein wäre
ganz allein und verla en,“ fuhr er zögernd
fort warum mochte nur ſeine Stimme
plötzlich ſo ſonderbar zittern „Sie fühlten
Mitleid mit ihm geſtehen Sie es nur
weil es der ſorgenden Liebe entbehrte, deren
es bedurfte weil man es in dem großen
Hotel einer gemieteten Wärterin anvertraute.
Sie dachten daran, wie lieb Sie es haben
würden, wenn es Jhnen gehörte, und wie
grauſam es ſei, daß einem Menſchen die Liebe
ins Herz gegeben iſt und er doch keinen
Gegenſtand hat, dem er ſie zuwenden kann.

Das alles ſtand in Jhrem Geſicht zu
leſen. Habe ich nicht recht

Bei dieſer Frage hob ſie plötzlich die Augen
und ſah ihn mit einem Blick an, der ihn ge

nahm und nichtfangen wieder losließ.

von Mei-

Sodann f Hauſe der Frau v. Elbe fungiert hat, ferner
die Schweſter Hedwig Lange, die ſeinerzeit,
als Frau v. Elbe an Trionalvergiftung er
krankt war, dieſe gepflegt hat. Um 1 Uhr
erſcheint Fürſt Eulenburg; von einem
Diener und dem Rendanten Geritz ge
führt, ſteigt er aus ſeiner Equipage,
bemüht ſich langſam die Stufen hin-
auf und wird ſofort in den Saal
gerufen, wo er auf einem ſchon bereitgehal-
lenen Seſſel Platz nimmt. Es wurde als-
dann noch einmal Frau v. Elbe als Zeugin
in den Saal gerufen, die ein wahres Kreuz-
feuer von Fragen auszuhalten hatte. Das
Ergebnis derſelben ſoll geweſen ſein, daß
Frau von Elbe in vielen Punkten ihre
früheren Aeußerungen über den Nebenkläger
weſentlich einſchränkte, bezw. anders gedeutet

1 wiſſen wollte, eine Tatſache die dem Ange
klagten und dem Juſtizrat Bernſte in Ver-
anlaſſung gab, über dieſe Abſchwenkung der
Zeugen ihre Verwunderung auszuſprechen.
An den Fragen, die an dieſe Zeugin gerichtet
wurden, beteiligten ſich auch die Sachverſtän
digen Geh. Rat Prof. Dr. Eulen burg, Sani-
tätsrat Dr. Moll und Dr. Magnus
Hirſchfeld. Letzterer ſoll eine Erklärung
dahin abgegeben haben, ſein Gutachten
in der ſchöffengerichtlichen Verhandlung habe
ſich auf die beeidete Zeugenausſage der Frau
v. Elbe geſtützt, von der der Vorſitzende des
Schöffengerichts bemerkt hatte, daß ſie
zweifelsfrei ſei. Nachdem die Zeugin ihre
Ausſage weſentlich abgeſchwächt und von den
verſchiedenſten Seiten ihre objektive Glaub-
würdigkeit in Zweifel gezogen

des

ſei, ſeien die Vorausſetzung und Grundlagen
ſeines früheren Gutachtens ſo hin-
fällig geworden, daß natürlich auch die
ſeinerzeit daraus gezogenen Schlüſſe die
als wahr unterſtellten Handlungen und
Worte des Grafen Moltke beruhten auf einem
ihm ſelbſt nicht bewußten normwidrigen
Empfinden fortfallen.

Den Antrag der Verteidigung, die Schweſter
Kaiſers, Erbprinzeſſin Charlotte von

Sachſen-Meiningen, als Zeugin zu laden, hat
das Gericht abgelehnt. Zehn Minuten vor
2 Uhr wurde eine Pauſe von 25 Minuten
gemacht. Der Vorſitzende Landgerichtsdirektor
Lehmann gab auf die Frage, ob und
wann die Oeffentlichkeit wieder zugelaſſen
werden würde, folgende Auskunft: „Das
Gericht hat ſelbſt das größte Intereſſe daran,
ſobald angängig, die Oeffentlichkeit wiederher
zuſtellen. Jch glaube, daß die Verhandlung
jetzt ſo weit vorgefchritten iſt, um den viel
ſeitig geäußerten Wünſchen nach Wiederher-
ſtellung der Oeffentlichkeit Folge geben zu
können. Es wird nur noch notwendig ſein,

nach der Pauſe die beiden Kriminalkommiſſare
v. Tresckow und Dr. Kopp eingehend zu
vernehmen, dann hoffe ich, die Oeffentlichkeit
wieder in vollem Maß zulaſſen zu können
Um .4 Uhr etwa dürften wir ſoweit ſein.“

Nach Ablauf der Pauſe von 25 Minuten
wurde die Beweisaufnahme zunächſt noch
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortgeſetzt.
Morgen finden nach Beſchluß des Gerichts
keine Verhandlungen ſtatt. Die Fortſetzung
des Prozeſſes erfolgt Freitag.

Einen Moment verſank ſeine ganze Seele in
dieſer leuchtenden Tiefe dann wandte er er-
ſchreckt und verſtört die Augen ab. Was er
dort geſchaut, das kam ihm nicht klar zum

Bewußtſein, aber mochte es auch ſein was
es wollte, jedenfalls veränderte es mit einem
Schlage alle ſeine Beziehungen zu ihr, zu dem
Raum, der ſie umgab, zu ſeinem Weibe, zu
der ganzen Welt draußen. Er verſetzte ihn
in eine ihm unbekannte Welt. Wohl hatte
er ſchon andere hübſche Frauen freimü ig und
bew. ndernd angeblickt, auch ihr ſelbſt in die
Augen geſchaut, aber niemals mit ſolchem Ge
fühle. Nun kam ihm auf einmal die Ecr-
kenntnis, daß was darin zu leſen war, durch

ihn wachgerufen war, daß es die Antwort
auf eine Frage ſei, die er noch nicht einmal
klar gedacht hatte. Die Gewißheit, daß ſie
jetzt beide durch ein geheimes, unwiderrufliches
Einverſtändnis mit einander verbunden waren,
kam über ihn. Unbeholfen ſtand er auf und
trat ans Fenſter. Auch ſie erhob ſich, aber
viel langſamer und ruhiger. Sie legte ein
Buch auf dem Tiſche zurecht, ſtrich die Falten
ihres Kleides g'att und nahm dann auf
einem kleinen Sofa Platz. Nach ſolchen pein-
lichen Momenten findet die Frau ihre Faſſung
immer weit raſcher und leichter wieder.

„Bei Jhrer Rückkunft werden Sie gewiß
ein frohes Widerſehen mit Jhrem Freunde
Demoreſt feiern,“ ſagte ſie in heiterem Ton
„denn er warter natürlich ſchon in Hymettus
auf Sie.“

Er wandte ſich raſch um beim Klange des
Namens, doch fühlte er zugleich, daß Demo

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Dezember. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag machte Se. Maj. der Kaiſer
mit den Mitgliedern der Kaiſerlichen Familie
einen Spazierritt; ſpäter hörte der Monarch
die Vorträge des Miniſters des Jnnern und
des Chefs des Zivilkabinetts.

Der Entwurf, betreffend die paritä-
tiſchen Arbeitskammern iſt aus dem
Reichsamt des Jnnern an das preußiſche
Staatsminiſterium gelangt, hat dort Zuſtim-
mung gefunden und geht nunmehr an die
übrigen Bundesregierungen zur Prüfung, ehe
ſie dem Bundesrat vorgelegt wird. Die Or-
ganiſation dieſer Arbeitskammern, in denen
Unternehmer und Arbeiter paritätiſch ver-
treten ſein werden, ſchließt ſich der beruflichen
Gliederung des gewerblichen Lebens an; es
werden beſondere Kammern für den Berg-
bau, für die Schwereiſeninduſtrie, das Holz-
gewerbe, die Bekleidungsinduſtrie, die gra
phiſchen Gewerbe uſw. errichtet. Die haupt-
ſächlichſten Aufgaben, die die Unternehmern
und Arbeitern gemeinſamen Gebiete umfaſſen
und zudem der Jnformation der Behörden
dienen ſollen, erſtrecken ſich auf einigungs-
amtliche Befugniſſe, Erhebungen und Gut-
achten. Die Reichs- und Staatsbetriebe
werden von den Arbeitskammern nicht erfaßt.

Von ſeiten der nationalliberalen Fraktion
iſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe folgender
Antrag eingebracht worden „Die Regierung
um alsbaldige Vorlegung eines Geſetzentwurfs
zu erſuchen, durch den die Haftung des
Staates, der Gemeinde und anderer Kommunal
verbände (Provinzial, Kreis, Amtsverbände)
für den von ihren Beamten in Ausübung
der dieſen vertrauten öffentlichen Gewalt zu
gefügten Schaden einheitlich und in einer den
Rechtsanſchauungen der Gegenwart ent-
ſprechenden Weiſe geregelt wird.“

Der drohende Kampf im deutſchen
Baugewerbe ſteht nun wohl für das
kommende Frühjahr bevor ſoweit es ſich
überſehen läßt, dürfte er einer der größten
Kämpfe zwiſchen Unternehmern und Arbeitern
werden, die das deutſche Wirtſchaftsleben ſeit
langem geſehen. Die Kündigung aller im
kommenden März ablaufenden Verträge
gegenüber den beteiligten Arbeitsorganiſationen
wurde bisher ausgeſprochen vom Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband für das Baugewerbe, vom
Schutzverbande der Bergiſchen baugewerblichen
Betriebe, vom Arbeitgeberverbande für das
Baugewerbe in der Rheinprovinz und vom
Arbeitgeberverbande für das Baugewerbe in
den rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebieten,
Die Kündigung erſtreckt ſich auf etwa 290
verſchiedene Orte, unter denen ſich Frankfurt
a. M., Mainz, Darmſtadt, Kaſſel, Mannheim,
Ludwigshafen, Elberfeld, Barmen, Solingen,
Remſcheid, Bonn, Köln, Düſſeldorf, Krefeld,
München-Gladbach, Bochum, Dortmund, Duis-
burg, Eſſen, Hagen, Gelſenkirchen, Münſter i.
W. uſw. befinden. Außerdem wurde den Bau
arbeiterorganiſationen in Leipzig gekündigt.
Jn Berlin wird zurzeit ohne Vertrag gear-
beitet, und es iſt mehr als wahrſcheinlich,
daß auch hier der Kampf zur gegebenen Zeit ent
brennen wird. Nach dem „Vorw.“ fordern die

reſt nicht mehr ſo große Wichtigkeit für ihn
hatte. Auch traute er ſeiner Stimme noch
nicht ganz, ja er wußte nicht einmal recht,
was er ſagen ſollte. Da er noch zauderte,
fuhr ſie ſcherzhaft fort „Es iſt recht ärgerlich
für Sie, daß Sie den Weg hierher ſo ganz
unnützerweiſe machen mußten. Und Sie haben
noch nicht einmal Jhre Frau zu ſehin be-
kommen.“

Seltſam! Was Demoreſts Name nicht be
wirkt hatte, brachte die Erwähnung ſeiner
Frau zu ſtande: ſie rief ihn in die Wirklich-
keit zurück Doch mit dem Unterſchied, daß
ihn in ſeiner Verworrenheit inſtinktmäßig das
Gefühl ergrjff, er könne ſie jetzt nicht ſehen.
So ſchritt er denn nach dem Sofa hin, nahm
neben Frau Hornburg Platz und ſagte ohne
ſie anzuſchauen, den Blick auf den Boden
geheftet:

„Jch müßte morgen jedenfalls ſehr früh
aufbrechen und da ſcheint es mir doch kaum
der Mühe wert, ihre Nachtruhe zu ſtören
Es wird wohl am beſten ſein, wenn ſie ge-
hörig ausſchläft und morgen ganz ſtill mit
Jhnen bis zur Abfahrt der Poſt hier bleibt.
Dann fahren Sie beide zuſammen hinüber.
Mein Pferd ſteht geſattelt da und ich kann
Hymettus noch erreichen, ehe Demoreſt zu Bett
gegangen iſt.

Als er aufſtand, war er genötigt, ſie anzu
ſehen. Frau Hornburg ſaß hoch aufgerichtet
da und ſah ſo ſtrahlend ſchön aus, wie ſelbſt
er ſie noch me erblickt hatte. Sein Entſchluß
hatte ſie plötzlich von einer ſchweren Laſt be
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Unternehmerorgantiſationen überall einen bis
zum 31. März 1910 reichenden neuen Ver
trag, gegen den ſich die Arbeiter jedoch mit
allen Kräften wehren wollen denn der 31.
März 1910 iſt bekanntlich der Termin, an
dem die Bauunternehmerverbände den Kampf
im ganzen Reiche eröffnen wollen.

Stettin, 22. Dezbr. Am 20. d. M. iſt
in Deutſch-Karſtenitz bei Stolp i. P. der
Appellationsgerichtsrat a. D. Henning von
Puttkamerim 91. Lebensjahre verſtorben. Er
war Mitglied des Konſtituierenden, des Nord
deutſchen und des Deutſchen Reichstages
während deſſen erſter bis dritter Legislatur-
periode für den achten Wahlkreis Frankfurt
a. O. (Sorau). Er gehörte der national
liberalen Partei an, unterlag aber 1878 in
der Stichwahl dem Kandidaten der Reichs
partei.

Rumänien.
Bukareſt, 23. Dez. Jn der Gemeinde

Vidzu auf der Strecke Gargewo- Bukareſt ver
haftete die Gendarmerie ein verdächtiges Jn
dividuum, das fich Karol Ketchko w nannte
und nur bulgariſch und ruſſiſch ſprach. Der
Mann wurde mit Handſchellzn verſehen in
den Zug gebracht, der ihn nach Bukareſt
bringen ſollte. Auf dem Bahnhof in Vidzu
ſprang Ketchkow in dem Augenblick aus dem
Zuge, als der Bukareſter Perſonenzug ein
lief. Ein Gendarm ſtürzte dem Fliehenden
ſofort nach. Die Maſchine des Bukareſter
Zuges zerfleiſchte beide, den Flüchtling und
den Gendarm, die faſt auf der Stelle tot
waren. Die Bukareſter Sicherheitspolizei
machte, dem „B. T.“ zufolge, die überraſchen-
de Feſtſtellung, daß der angebliche Ketchkow
der Bulgare Panitza iſt, der vor einiger
Zeit Sarafow, den Führer der revolutionären
Partei, tötete.

Cokales.
Merſeburg, den 24, Dezember.

Perſonalnotiz. Der Regierungsrefe-
rendar Men ger aus Merſeburg hat die
zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Wir machen auch an dieſer Stelle
darauf aufmerkſam, daß die Kunſtausſtellung,
in welcher ſich z. Z. noch das vom Herru
Bildhauer Juckoff angefertigte Modell zu
dem in unſerer Stadt, am Wall der Schnl-
ſtraße zu errichtenden Bismarck- Denkmal ſo
wie die für die diesjährige Verloſung ange
kauften Gemälde ausgeſtellt ſind, am
zweiten Feſttag von 11 bis 1 Uhr vormittags
geöffnet iſt. Am Nachmittag deſſelben Tages
iſt dieſelbe von 2 bis 4 Uhr für freien Ein
tritt geöffnet. Die Verloſung erfolgt in den
erſten Tagen des nächſten Monats.

Schutzvorrichtung. Bei der „Milch-
inſel“ iſt eine neue Schutzvorrichtung am
Geiſel-Ufer angebracht worden.

Vor der Strafkammer in Halle wurde am
21. d. Mts. u. a. folgendes verhandelt Der 22
jährige Bahnarbeiter Friedrich Dietzel aus Mer
ſeburg hatte einen Krankenſchein gefunden, der
auf den Namen eines Schloſſers aus Halle lautete.
Mit dieſem Schein begab er ſich am 30. November
in ein hieſiges Warenhaus, gab ſich für den Schloſſer

freit die gefährliche Begegnung der Ehe
gatten am andern Morgen, deren Folgen ſich
unmöglich vorausſehen ließen, war dadurch in
aller Ruhe abgewendet. Zudem erfüllte ſie
die ganze Art und Weiſe, wie er ihr ſein
Vorhaben mitteilte, mit einer halb ängſtlichen
Freude. Es lag eine gewiſſe Beklommenheit
darin ſein offener Freimut, dem gegenüber
auch ſie ſich ſchon oft ſo machtlos gefühlt
hatte, war verſchwunden.

„Jch glaube, ſo wird es wirklich am beſten
ſein,“ ſagte ſie, ſich gleichfalls erhebend. „Da
durch bietet ſich mir auch Gelegenheit, mit ihr
zu reden, wie Sie es wünſchten.“

„Mit ihr zu reden, wie ich es wünſchte
wiederholte Borker zerſtreut.

„Nun ja über Van Loo, meine ich,“
fügte Frau Hornburg lächelnd hinzu.

„Verſteht ſich, über Van Loo“, fiel er ihr
raſch ins Wort.

„Und dann will ich ihr ſagen das heißt
nein warum brauche ich es überhaupt
nicht zu erwähnen, daß Sie hier geweſen
ſind Vielleicht macht ihr das nur Verdruß,
wie Sie ſelbſt vorhin äußerten.“ Sie hielt
erwartungsvoll inne; ihr Atem kam und
ging.

„Es häite gar keinen Zweck,“ murmelte
Barker zögernd das alles vertrug ſich ſo
wenig mit ſein r ſonſtigen Wahrheitsliebe,
er kam ſich ſelbſt ganz fremd vor.

(Fortſetzung folgt.)
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aus und kaufte ſich auf an einen Anzug für
70 M. 20 M. zahlte er an. Der Kaſſierer des Ge
ſchäfts wurde aber mitgeſchickt, um nachzuſehen, ob
Dietzel wirklich in dem auf dem Krankenſchein ange
gebenen Hauſe in der Friedrichsſtraße wohne. Dietzel
ging in das betreffende Haus hinein, klingelte vor
einer Korridortür und bat die öffnende Frau, ihn
doch für einige Zeit bei ſich aufzunehmen, da er
verfolgt werde. Die Frau ließ ihn ſprachlos ein
treten. Doch war ihm bei ſeiner Liſt nicht geheuer:er wandte ſich nach dem nachgefolgten Kaſſierer

um, rahm ihm den Anzug aus der Hand und lief
davon. Er wurde aber bald eingeholt und in
Unterſuchungshaft geſetzt. Sein leichtfertiger Streich
trug dem bisher Unbeſtraften die empfindliche
Strafe von drei Monaten Gefängnis wegen Ur-
kundenfälſchung und Betrügs ein.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 21. Dez. Jn einem Hauſe am

Wenigenmarkt verſuchten heute morgen einige
Lehrlinge ſich aus Scherz aufzuhängen.
Ein fünfzehnjähriger Glaſerlehrling namens
Wilde blieb in der Schlinge hängen. Bevor
ihn ſeine Gefährten befreien konnten, war er
tot.

Eisleben, 23. Dez. Jm hieſigen Ge
richtsgefängnis erhängte ſich die unverehelichte
18 Jahre alte Marie Blättermann, die
wegen Landſtreicherei eingel'efezt worden war.

Jeſſen, 21. Dez. Jn einer zum Nachbar
dorfe Battin gehörenden Waldung wurden
dieſer Tage zwei Männer aus Bad Schmiede-
berg beim Frettieren ertappt, ſie hatten
bereits 10 Kaninchen erbeuntet.

Mühlhauſen, 21. Dez. Seinen Ver
letzungen erlegen iſt den Mühlhäuſer Blättern
zufolge heute morgen der vorgeſtern von
einem Langholzwagen überfahrene Fuhrwerks-
beſitzer Leiſter.

Goslar, 21. Dez. Vor dem Turm des
Hauſes der Frau General v. Helden am
Breitentor ſtanden bisher zwei franzöſiſche
Kanonen, Beuteſtücke aus dem deutſch fran
zöſiſchen Kriege, die ſeinerzeit dem General
und Generaladjutanten v. Helden von Kaiſer
Wilhelm I. geſchenkt waren. Eins dieſer
Kanonenrohre iſt nun dieſer Tage aus dem
mit hohem Eiſengitter verſehenen Garten ge
ſtohlen worden.

Bad Sulza, 21. Dez. Zur Errichtung
eines Bismarckturmes hat ein hieſiger
Bürger 3000 M. zur Verfügung geſtellt. Wie
verlautet, hat man als Platz zur Aufſtellung
des Turmes den ſogenannten Wachwiſch, den
höchſten Punkt des Herlitzberges in unmittel
barer Nähe Sulzas, ins Auge gefaßt, von
wo man eine herrliche Ausſicht weithin ge-
nießt.

Vermiſchtes.
Palermo, 20. Dez. Eine Exploſion im Waffen

laden ereignete ſich dieſer Tage hier. Der Laden
war um dieſe Zeit geſchloſſen. Bis abends 10 Uhr
wurden 10 Tote und ungefähr 60 Verletzte aufge
funden. Man befürchtet aber, daß noch mehr Opfer
unter den Trümmern liegen, weil ſich in dem Stock-
werk über dem Waffenladen ein Hotel befand, in
dem Auswanderer logierten. Der Waffenſchmied
Aſello, deſſen Fabrik der Ausgangspunkt der
Kataſtrophe war, ſtand, wie man annimmt, im
Begriff, Dynamitbomben, mit denen verbotene
Fiſcherei betrieben werden ſollte, zu füllen, als eine

der Jan des Erbgrafen m Erbagf.

Jn dem tiefverſchneiten Rhöndörſchen
Volkers, oberhalb der Stadt Brückenau,
hat der ſeit ſeiner Mesalltance mit einer
Arbeiterstochter entmündigte Erbgraf Eras-
mus zu Erbach-Erbach eine Zuflucht gefunden.
Sein Va er Georg Albrecht iſt das Haupt der
Linie Erbach Erbach, erblicher Reichsrat der
Krone Bayern ſeine Mutter Erika iſt eine
Schweſter des verſtorbenen Fürſten zu Stol
bergStolberg. Der Erbgraf hat ſich am 1.
September 1905 in London mit Fräulein
Dora Fiſcher aus Erbach in HeſſenDarmſtadt,
der Tochter eines Arbeiters und einer früheren
Wäſcherin, ohne Erlaubnis ſeines Vaters ver
heiratet, worauf ihn das ſtandesherrliche
Sondergericht der Erbfolge zu Gunſten ſeines
Onkels Artur und deſſen drei Söhne für ver
iuſtig erklärte. Das junge Paar lebte, zuerſt
im Einverſtändnis mit den gräflichen Eltern
ln Oberurſel, als die Eltern des Grafen
eines ſchönes Tages die Entmündigung ihres
Sohnes ausſprachen, um alsdann die uner-
wünſchte Ehe ihres Sohnes auf Grund des
8 1345 des B. G. B. (Geiſtesgeſtörtheit eines
Gatten beim Eingehen der Ehe) für nichtig
erklären zu laſſen. Dadurch ſollte auf Umwegen
dem Sohn die Erbfolge wieder verſchafft werden.
Das ſtandesherrliche Sondergericht widerſpricht
nämlich der Annahme von Geiſtesgeſtörtheit
oder will ſich erſt nach längerer interner An
ſtaltsbehandlung des Erbgrafen über die Re
ſtitution ſeiner Erbfolge neuerdings entſcheiden.
Ueber die Annullierung der Ehe hat keiner
der Gatten eine Zuſtellung erhalten. Der
Erbgraf iſt auf Veranlaſſung ſeines Vaters
von Ende Januar bis Ende Juni dleſes
Jahres in der Privatheilanſtalt Hohe Mark
bei Oberurſel im Taunus geweſen und dann

Bombe auf den Boden ſiel, ſofort explodierte und
das ganze Lokal in die Luft ſchleuderte. Am Frei-
tag abend fand man unter den Trümmern des durch
die Exploſion zerſtörten Hauſes den Eigentümer be-
wußtlos, jedoch noch lebend vor. Außerdem wurden
noch die Leichen von zwei Erwachſenen und drei
Kindern geborgen. Eine Mutter hielt ihre Tochter
noch im Tode eng umſchlungen. Die „Tribuna“
gibt die vorläufig gemeldete Zahl der Toten auf
52 an. Doch wird befürchtet, daß ſich noch zahl-
reiche Leichen unter den Trümmern finden. Bei
den meiſten Toten findet man größere Summen in
Golddollars, die ſich die Leute in Amerika geſpart
hatten. Wie durch ein Wunder war in dem völlig
zerſtörten Kaufgeſchäfte eines gewiſſen Cera der
Buchhalter am Leben grblieben, obſchon er über
dreißig Stunden unter den Trümmern zugebracht
hatte. Alle anderen Jnſaſſen waren getötet worden.

Am Sonntag nachmittag fanden die Trauer-
feierlichkeiten für die Opfer des Unglücks in der
Lattariniſtraße ſtatt. Anweſend waren Kardinal
Lualdt, die Behörden, Deputierte und Senatoren.
Der Bürgermeiſter von Palermo hielt die Gedächt-
nisrede. Der Trauerzug bewegte ſich bei Glocken
geläut durch eine dichtgedrängte Volksmenge. Jm
ganzen ſind durch die Exploſion vier Gaſthöfe zer
ſtört. Alle waren mit aus Amerika zurückkehrenden
ſizilioniſchen Tagelöhnern beſetzt. Schrecklich iſt die
Erzählung des auf wunderbare Weiſe geretteten

oteliers, dem beide Beine amputiert wurden.
er Gaſtwirt ſaß mit einigen Freunden beim Abend-

eſſen, als plötzlich die Fenſter aufſprangen, die
Wände zu wanken begannen und der Fußboden
verſank, während überall ein verzweifeltes Geheul
erſcholl. Ueberaus tragiſch iſt das Los des Schau-
ſpielers Baſſi, der mit Frau und drei Kindern in
dem zerſtörten Viertel wohnte. Der Schauſpieler
war einen Augenblick nach der Poſt gegangen und
wollte zum Abendeſſen heimkehren, als plötzlich das
Haus zuſammenſtürzte. Baſſi vernahm noch das
Wehgeſchrei ſeiner unglücklichen Familie. Dann
war alles ſtill. Der Aermſte wollte ſich in den
Trümmerhaufen ſtürzen, wurde aber mit Gewalt
urückgehalten. Er hat den Verſtand verloren.
ine Epuipage, in der ein Rechtsanwalt und ein

Kaufmann ſaßen, wurden in Stücke geriſſen. Bei
dem gewaltigen Knall meinte das Volk zuerſt, der
Gaſometer ſei in die Luft geflogen; andere
glaubten an ein Erdbeben, und alles ſtürzte in
wilder Panik auf die Strußen, auch die Kirchen
füllten ſich im Nu mit Frauen, die die Madonna
und die Heiligen um Hilfe anflehten. Der geborgene
Leichnam des Waffenhändlers Aſello bietet ein
ſchreckliches Bild, Arme und Beine ſind vom Rumpf
losgeriſſen. Der Leib iſt geſpalten. Außer dem vom
Boden wegraſierten Häuſerölock wurde auch der
gegenüberliegende Häuſerblock zerſtört. Wunderbar
war die Rettung des Beſitzers des Hotels „Roſalia“.
Man ſah plötzlich eine Hand aus dem Schutte
herausragen. Nach ſtundenlanger Arbeit wurde der
gräßlich zugerichtete, aber noch lebende Körper des
Unglücklichen aus dem Schutte hervorgezogen. Die
Bergung war überaus ſchwierig, da fortwährend
Flammen aus dem Schutte hervorzüngelten. Neben
dem Gaſthofsbeſitzer lagen die Leichen aller ſeiner
Familienangehörigen. Der Knall der Exploſion
war ſo furchtbar, als ob Hunderte von Kanonen
abgeſchoſſen würden. Gleichzeitig ergoß ſich über
die Stadt ein Hagel von Mauerſtücken, Glas und
Geröll. Jn der ganzen Stadt zerſprangen die
Fenſterſcheiben. Jn vielen Häuſern fielen die
Möbel um. Ueber dem im Herzen Palermos ge-
legenen Volksquartier erhob ſich eine dichte, weiße
Wolke. Die Straße Lattarini, wo das Geſchäſt
Aſellos auf 50 Meter Länge eingeſtürzt iſt, gleicht
einem Schutthaufen, der die Höhe des erſten Stockes
erreicht. Darum iſt es unendlich ſchwierig und ge-
fährlich, die unter den Trümmern Begrabenen zu
retten. Die Familie des Wirtes vom „Goldenen
Löwen“ ſaß gerade beim Abendeſſen, als der Balkon
ins Zimmer ſtürzte, den Fußboden ſich öffnete und
der Brand ausbrach. Wie durch ein Wunder ver-
mochte die ganze Familie auf der Hintertreppe un-
verſehrt ins Freie zu gelangen. Die Gaſthöfe
nach Heidelberg beurlaubt worden. Dort traf
er ſei e Frau, mit der er zum Profeſſer von
Speyer, dem Direktor der Zentralirrenanſtalt
Waldau bei Bern, floh, um von ihm ein
Atteſt zu erlangen. Dort ließ ihn ſein väter-
licher Vormund zum erſten Male ve.haften.
Auf der Reiſe nach Ahrweiler bei Neuenahr,
wo er in der Heilanſtalt des Dr. von Ehren-
wall interniert werden ſollte, entkam er aber
im Bahnhof zu Baſel. Er ging zu einem
Bekannten, dem Schriftſteller v. Otto in Bens-
heim, der ihm das Forſthaus in Vollers auf
der Rhön als ruhigen Sommeraufenthalt
einpfahl. Dort lebte der Erbgraf mit ſeiner
jungen Frau, bis er am 4. November dieſes
Jahres durch die Brückenauer Gendarmerie
auf Verlangen ſeines väterlichen Vormundes
abermals verhaftet wurde, um zu dem Pſychiater
Profeſſor von Kraepelin in München ver-
bracht zu werden. Beim Bahnhof in Würz-
burg entkam der Erbgraf dem ihn begleitenden
Gendarmeriewachtmeiſter, hielt ſich zuerſt in
der Stadt verſteckt und ging dann zum Rechts-
anwalt Juſtizrat Dr. Thaler, dem klerikalen
Reichstagsabgeordneten für Würzburg. Dieſer
brachte ihn zu dem dortigen Nervenarzt
Profeſſor Dr. Weygandt. Das Weyzandtſche
Gutachten war für den Er grafen ſo günſtig,
daß die Regierung von Unterfranken verfügte,
der Ecrbgraf dürfe zur zwangsweiſen Ueber-
führung in eine Nervenheilanſtalt nicht wieder
feſtgenommen werden. Die von dem Vater
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beigebrachten entgegengeſetzten Gutachten hatten
die Proſeſſoren Friedländer, Oppen-
heim und Flechſig in Leipzig beſorgt.

Um eine Beſſerung ſeiner Lage und vor
allem die Aufhebung ſeiner Entmündigung
zu berreiben, ging der Ecrbgraf zu ſeinem
AnwaltJuſtizrat St ultz in Frankfurt a. M.
Eine unvorſichtige Aeußerung ſeiner Frau

„Santa Roſalia“ „Konkordia“ und „Löwenherz“
n vollſtändig zerſtört. Die meiſten Inſaſſen ſind

Ot.

Metz, 23. Dez. Geſtern morgen fand bei den
Schießſtänden von Orly ein Z weik am pf zwiſchen
zwei Offizieren eines hiefigen Infanterie Regiments
ſtatt. er eine der Beteiligten, ein Stabsoffizier,
wurde durch einen Schuß quer durch beide Ober
ſchenkel verwundet doch iſt eine Heilung ſicher zu
erwarten. Anlaß zu dem Duell gaben Zwiſtigkeiten
über den Verkehr des Verletzten in der Familie ſeine
Genners. t

Berlin, 23. Dez. Am geſtrigen Sonntag iſt
nach kurzem Unwohlſein Geheimer Rat Prof. Dr.
Tobold, Vater der Laryngologie, im 80. Lebens-
jahre geſtorben. Tobold war urſprünglich Chirurg
und dann Aſſiſtent bei Bernhard von Langenbeck.
Den Kehlkopfſpiegel brachte er von Wien nach Ber
lin. Als Kaiſer Friedrich erkrankt war, wurde er
als erſter medtziniſcher Beirat an das Krankenlager

gerufen.
Duisburg, 23. Dez. Das vor einigen Wochen

mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden geflüchtete
Ehepaar Stein aiger, früherer Kapellmeiſter der
Duisburger ſtädtiſchen Kapelle, wurde, wie der
„Duisburger Generalanzeiger“ meldet, in Davos
in der Schweiz verhaftet. Steinaiger beging auch
Wechſelfälſchungen und wurde von der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt.

Kleines Feullieton.
Ein Luftſchiff von Büffeln verfolgt.

Aus Mad rid wird berichtet Geſtern fand
eine Ballonfahrt des Königl. Luftſchiffer-
vereins in der Nähe von Madrid ſtatt, der
eine Menge Zuſchauer aus den erſten Geſell
ſchaſtskreiſen Madrids beiwohnte. Unter den
an dem Weittffliegen beteiligten Ballons
befand ſich der Ballon „Viktocia“, mit Leut-
nant Prutos an Bord, der Ballon „Topecte“,
mit Hauptmann Kindelan und Herzog
Medinaceli, und mehrere andere Luftſchffe.
Nach Beendigung des Wettfluges landeten die
Ballons ohne Unfall an der Aufſtiegsſtelle
bis auf etinen, der, von einem plötzlichen
Windſtoße gefaßt, einige Meilen landeinwärts
getrieben wurde. Die Luftſchiffer verſuchten
zu landen, jedoch vernahmen ſie, als die
Gondel eben den Boden berührte, ein
dumpfes Grollen, deſſen Urſache ſie bald er-
fahren ſollten. Eine Büffelherde, die aus
dem Geſtrüpp hervorbrach, begrüßte die
fremde Erſcheinung, und das ſtärkſte der Tiere
ſtürzte mit blutunterlaufenen Augen, das
mächtige Haupt mit den ſpitzen Hörnern zum
Angr ff geſenkt, auf die Luftſchiffer zu. Dieſe
verſuchten, mit Schreckſchüſſen das raſende
Tier zu verſcheuchen, jedoch erneuerte das
Tier, welches im erſten Moment verdutzt
einige Schritte zurückzewichen war, ſofort
ſeinen Angriff. Den Jnſaſſen des Ballons
blieb nichts weiter übrig, als Ballaſt auszu-
werfen, um ſich ihrem geführlichem Vis. à vis
zu entziehen. Da ſie doch ſo ſchnell wie
möglich landen wollten, erhoben ſie ſich nur
wenige Meter über den Erdboden in der
Hoffnung, ſich ſo den Blicken ihres Verfolgers
entziehen zu können. Aber weit gefehlt!
Sie hatten nicht mit der Hartnäckigkeit eines
gereizten Büffels gerechnet. Laut brüllend
trabte das Tier unter ihnen dahin, von Zeit
zu Zeit einen tückiſchen Blick nach oben
werfend. So trieb der Ballon meilenweit
dahin, von dem wütenden Tiere verfolgt, ohne

Uber vie geplante Reiſe wurde dem Vater
des Grafen verraten, der die Polizei benach-
richtigte. Letztere verhaftete den Erbgrafen
auf offener Straße in Frankfurt a. M., um
ihn zunächſt wieder nach Hohe Mark zu ver-
bringen, von wo er wieder nech Ahrweiler
verbracht wurde. Von dort iſt er vor 12
Tagen abermals entflohen, zum fünften Mal,
wenn man die heimliche Reiſe zur Verheira-
tung nach London als vie erſte Flucht an-
ſehen will. Ein mitleidiger Wärter in Ahr-
weiler ließ ihn laufen und ging bei dieſer
Gelegenheit gleich ſelbſt mit. Der Mann
war keineswegs beſtochen, denn der Erbgraf
war mittellos, und die Abfindungsſumme
von 60000 M. an ſeine Frau iſt erſt vier
Tage nach der Flucht aus Ahrweiler bezahlt
worden. Die Frau des Ecbgrafen wurde durch
ihren eignen Rechtsanwalt Dr. Wur zmann
in Frankfurt a. M. zur Unterzeichnung eines
Abfindungsvertrages überredet,
nach welchem ſie gegen Zahlung der genannten
Summe auf eine Anfechtungsklage gegen die
Annullierung ihrer Ehe verzichten werde.
Von den angezahlten 20 000 M. hat der An
walt 5000 M. für ſein Honorar einbehalten.
Der Reſt war nach Annullierung der Ehe
zahlbar und iſt, wie geſagt, gleich der An-
zahlung erſt nach der Flucht aus Ahrweiler
bezahlt worden. Während des Aufenthalts
ihres Mannes in Hohe Mark war die Frau
mit 200 M. monatlich von Seiten des alten
zu Ecbach alimentiert. Seit der Verhaftung
des Erbgrafen in Volkers iſt ſie zu ihren
Eltern nach Erbach zurückgekehrt.

Der Erbgraf will die Ehe aufrecht erhalten,
ſeine perſönliche Rechtsfähigkeit wiedererlangen
und dann gegen eine ſtandsgemäße Apanage
aus der auf 200 000 M. und mehr geſchätzten
Rente ſeiner Familie auf das Majorat ver-

das es den Luftſchiffern möglich geweſen
wäre, ſich ihrem Feinde zu entziehen, denn
auch einige ſcharfe Revolverſchüſſe blieben
völlig wirkungslos. Endlich kamen ſie in
die Nähe eines großen Bauerndorfes, und
hier wagte der Büffel nicht, ſeine Verfolgung
fortzuſetzen. Er verſchwand ebenſo plötzlich,
wie er aufgetaucht war. Mit Hilfe herbei-
geeilter Bauern gelang die Landung, „fern
von Madrid“, ohne weiteren Unfall, und die
Luftſchiffer kehrten mit ihrem Ballon wohl
behalten nach Hauſe zurück, wo man über ihr
Verſchwinden bereits beunruhigt war.

Zu der Ermordung des Millionärs
Agnedi auf der italieniſchen Eiſenbahn,
worüber in der vorigen Nummer berichtet
wurde, iſt mitzuteilen, daß es ſich nach Ver-
mutungen italieniſcher Blätter um einen
Racheakt handelt.

BismarckDenkmal.
(Eingeſandt.)

Das Komitee hat ſeinen Beſchluß gefaßt,
da aber eine öffentliche Sammlung von
Geldern in nächſter Zeit bevorſteht, ſo muß
es auch geſtattet ſein, die Sache noch nach-
träglich öffentlich zu beſprechen. Die Frage,
ob denn ein Ausſichtsturm auf Steckner's
Berg oder Umgegend ſich nicht mit den vor-
handenen und den noch vorausſichtlich ein
gehenden Mitteln hätte herſtellen laſſen, ſcheint
mit dem in der Verſammlung vorgebrachten
Argument, daß ſich die Koſten zu hoch ſtellen
würden, nicht genügend beantwortet. Der
ſchönſte Punkt Merſeburg's iſt wohl Steckner's

ba mit ſeinem Blick in die Aue. Dorthin
oder auf den hoch gelegenen Bergkegel der Um
gebung würde mancher gern einen Turm ge
baut ſehen, der nicht nur den Einheimiſchen,
ſondern auch den Fremden, die hier Verwandte
oder Bekannte beſuchen, einen weiten Blick
in die Aue gewährte. Der Turm brauchte nicht
luxurſös, ſondern nur ſo aufgeführt zu werden,
daß er des Namens Bismarck würdig wäre.
Man kann auch mit wenigen Mitteln etwas
Schönes und zugleich Brauchbares herſtellen.
Wenn für das Denkmal am Damm 12,000 Mk.
aufgewandt werden ſollen, die hoffentlich recht
bald zuſammen kommen werden, ſo läßt ſich
wohl behaupten, daß mit dieſer Summe auch
ein Ausſichts-Turm gebaut werden könnte.
Es kommt darauf an, in welcher Weiſe er
erbaut werden würde. Wenn die bloße Be-
zeichnung Bismarck-Turm nicht ausreichend
erſcheinen ſollte, um den Namen zu verewigen,
ſo könnte ja am Sockel ein Medaillon, Relief
oder ſonſt etwas Geeignetes angebracht

werden. n.Telegramme und letzte Nachrichten.
Waſhington, 23. Dez. Das Staats-

departement hat von ſeinem Vertreter in
Jquique die Meldung von einem Zu-
ſammenſtoß zwiſchen den Truppen und
ausſtändigen Arbeitern der Salpeterwerke er
halten. Die Truppen hätten von Maſchinen
gewehren Gebrauch gemacht und es ſeien
etwa 200 ausſtändige Arbeiter getötet worden.

zichten. Der mittelgroße, blondbärtige junge
Minn macht mit ſeinem offenen, freundlichet
Geſicht und ſeinen ruhigen Temperamen
einen günſtigen und jedenfalls normalen Ein
druck. Er iſt, wenn auch zurückhaltend,
klar und präzis in ſeinen Ausſagen und von
beſcheidenem Weſen, ſo daß der Gedanke an
Verſchwendungsſucht ſchwer aufkommen kann.
Der Erbgraf iſt jederzeit bereit, ſich der
ſpezialärztlichen Beobachtung in einer Anſtalt
nach eigner Wuhl als deren externer Patient
zu unterziehen, um ſo ein Geſundheitsatteſt
und die Aufhebung der Entmündigung zu
erlangen. Er will bis auf weiteres in ſeinem
jetzigen Zufluchtsort auf der Rhön verbleiben,
von wo aus er die Verbeſſerung ſeiner Lage
betreibt. Er trägt ſich ernſtlich mit dem Ge
danken, zum Katholizismus überzutreten, was
ſeinem ſtreng proteſtantiſchen Vater neuen
Verdruß bereitet. Mit ihm verkeyrt er nur
durch die gräfliche Verwaltung auf dem Korre-
ſpondenzwege in geſchäftsmäßiger Höflichkeit
und Kügdle.

Bis jetzt ſind für die bayriſchen Behörden
die Gutachten des Profeſſors Dr. Weygandt

in Würzburg und des Bezirksarztes in Brücke-
nau Dr. Steiniger maßgebend, auf Grund
derer die Regierung für Unterfranken eine
Feſtnahme des Erbgrafen zur zwangsweiſen
Ueberführung in eine Heilanſtalt unterſagt
hat. Den zuſtändigen Behörden, deren Schutz
er genießt, hat ſich der Erbgraf vorgeſtellt
und auch nicht verſäumt, der geiſtlichen Ob-
rigkeit ſeine Aufwartung zu machen. Er iſt
überzeugt, daß die Beweggründe ſeines Vaters.
ihm die Erbfolge zu erhalten, gut ſind
über die Mittel aber, mit denen der alte Graf
ſeinen Zweck erreichen will, iſt Erbgraf Eras
mus begreiflicherweiſe ſehr empört.
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S Weihnachits- Verkauf
ſind in allen Abteilungen des Geſchäftshauſes Rntenplan 11 (früher 3)

grosse Posten aller Waren-battungen

Die Verlobung unserer
ältesten Tochter Helene mit
dem Kaufmann Herrn Johannes
Seyffert beehren wir uns er-
gebenst anzuzeigen.

Merseburg, Weihnachten 1907
Gustav Graul u. Prau,
Bertha verw. Dannenberg

geb. Walker.

Helene Dannenberg
Johannes Seyffert

Verlobte.

Vochherrſhaftl Vohnng,

Halleſcheſtraßella. part. per 1. April 1908
zu vermieten. Zu erfragen bei

F. M. Kunth, kleine Ritterſtr.

Villa mit ſchönem Garten
iſt ſofort zu vermieten. (1668

Clobigkauerſtr. 16.
Kunſtverein zu Merſeburg.

Die Kunſtausſtellung im Srhloß-
gartenſalon iſt am II. Weihnachts-
feiertag vormittags von 11--1 Uhr
geöffnet. Eintrittsgeld für Nicht-
mitglieder 20 Pfennige.

Am Nachmittag desſelben Tages
iſt dieſelbe von 2-4 Uhr für freien
Eintritt mit Ausſchluß der Kinder
geöffnet.
2514) Der Vorstand.

WStellen
Ledige Pferde u. Ochſenknecht

und Dienſtmädchen
aufs Laud bei hohem Lohn durch
den Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer Halle a. S., Riebeck
platz. 3

Tüchtiger
ZigarreuSortierer

und flotter
zigarren-Kistenmacher

finden ſofort Stellung. Off. unter
P. 100 an die Exped. ds. Blis.
erbeten,

Trockenen Taubendünger,

Mk. 3.00 pro Zentner, kauft
2506) Lederfabrik Mylius.

Sümel Sie
in einen Rechtsſtreit oder dergleichen
verwickelt, ſo wenden Sie ſich an
Albert Krumpe, Merſeburg,

Buraſtr. 2 Gold. Arm).
Karlſtr. 25

herrschaftl. Wohnung
m. ſchönem großen Garten 7--9
Zimmer m. Balkon und Zubehör
1. April zu bez. Auskunft Teich-
ſtraße 9. prt.

(2505

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſte. Sonntagsdlatt

Jn meinem diesjährigen

Mittwoch den 25. Dezember.

nur guter Qualität
zu erheblich herabgeſetzten Preiſen

ausgelegt.

Otto Doboä, Meru
t Doblo n

Mersehburg, Entenplan I.
Spezial- Abteilung, für beſſere

Herren- u, Rnaben-Ronfelktion,
nur Entenplan 11 (früher 3).

Herren-Paletots und Ulsters
in allen Größen fertig am Lager in den Preis-

lagen von II--45 Mk.
Knahen- 1. Jünglings- Paletots

und Anzüge
N. enorm große Auswahl in jeder Größe und

Preislage.

Wetter-Capes und Kragen

für Herren und Knaben.

Besonders billig und zu
Weihnachtsgeschenken geeignet

weisse u. buntfarbige Piqué,
seidene u. Plüsch- Westen

in sehr grosser Auswahl
per Stück von Mark 2,50 an.

Schlipse, Cravatten, Wäsche auer Art, Irikotagen,
Strumpfwaren, Cachenez, Kragenschoner

und Schirme. (2499
Preise enorm bäöllig.

c Gratulatfionskarten
koufer Sie J sehr billig m beiKurt Karius, Buchdruckerei u. Papierhaudl.,
Brühl 4, Mitglied des Rabattſparvereins.

Karten mit aufgedrucktem Namen ſofort nach Beſtellung
beſonders billig.
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Biüsmiaroek- Denkmal
Das Modell des Bis marck- Denkmals iſt in den Räumen des

Kunſtvereins ausgeſtellt. Am 2. Feiertag ſowie Sonntag, den 29.
d. Mts. u. Sonntag, den 5. Januar n. J., nachm. von 2-4 Uhr
erfolgt der Eintritt unentgeltlich. Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch

der Ausſtellung. (2512Der gesechäftstührende Ausschuss.
Rohde.

70 Geldschränmle
neue und gebrauchte von 75 M. bis 1000 Mk.

S Glrösste und billigste Bezugsquelle
Max Kliemann, leiprzig, Albertstr. 14.

Kaufe gebrauchte Geldſchränke, Pianinos, Koutrollkaſſe, Schreibmaſchine.

Zur Frühjahrsaison
empfehle den Herren Landwirten mit Rabatt unter Garantie:

Drillmaſchinen Hatene Berodrin Hallenſ
atentWestfalia Düngerstreuer, erſte u. W 9 t Art,

unübertroffene Sta e, KultivatorenRud. Sack 8 Eggen u. ale Eſſuhlelle er echt, wenn mit
Schutzmarke verſehen, w. a. Leiſtung und Matertal v. keinem nachgebauten

Fabrikat erreicht.
trotz höchſter Leiſtung faſtSiegenaCentrifugen ne er nen

Schrotmühlen e el ggdetavia nd
Kartoffel-Schnelldämpfer mit oder ohne

Kippvorrichtung,
Kartoffelwäſchen, Rübenſchneider, Scheibe vder Trommel mit ſechs Meſſern,
Häckſelmaſchinen für Hand und Kraftbetrieb, großartig fördernd, vorzügl.
zu Grünfutter, Cambridge-Walzen, eiſerne Glattwalzen dreiteilig, Jauche

pumpen e. (2508Maschinenfabriß E. IROSCIE, erseburg
Gottesdienſt-Anzeigen.

I. Weihnachtsfeiertag.
Stadt. Vorm. 10: Paſtor Werther. Jm

Anſchluß Beichte und Abendmahl. Der
ſelbe. Nachm. 5 Uhr: Prediger
Perſchmann.

II. Weihnachtsfeiertag.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl derſelbe. Nachmittag 5
Uhr Paſtor Werther.

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
I. tage zu vermnteten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (25012 braune Damengürtel
verloren gegangen.

Gegen gute Belohnung abzugeben
bei Frl. Maerker, Ritterſtr. 5.

rStadt Theater in Halle.
Mittwoch, 25. Dezbr., nachm. 31,

ſtellung zu ermäß. Preiſen. tD. r e Witwe b. P Abde Willy, Elſe Berta Frida, Klara Frida
e s r e T. re Erng, Kinder des Ard. Heßelbarth; Georg71 Uhr: Umtauſchkarten ungiltig: Kurt, S. d. Töpfermeiſters Schmidt;

Tannhäuser. Donnerſtag, 26. Matha Eliſabelh, T. d. Fabrikarb. Bendt;
Dezhr., nachm. Zu Uhzr, Vorſtell j Martha Lieſe, T. d. r r a

b vnä b. Preiſon Sſchngowi hacke. Getraut: Der Tiſchler F. H.die u e r Schwarz mit Frau A. M. geb. Gautzſch.
Beerdigt: Der j. S. des Arbeiters

Der Zigennerbaron. Wagner der Handelsmann Müller.

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,Helios-Bacd. feier atte

Jnfluenza, Nervenſchwäche,
Magen- u. Blafenleiden, Schlaf-

loſigkeit, Erkältungen, e.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Kurt Eruſt, S. d.

Eiſenbahnarbeiters Karl Gluſer. Be
erdigt: Willy Robert, S. d. Brief-
trägers Robert Wolfgang.

Stadt. Getauft: Karl Guſtav

Licht-, Elektro-, Sol-,
Kräuter-, Fichteu-,

nadel-, Lohtanin- und
Wannenbäder.

Am

teich 47

gobuvzg I

Lichtbeſtrahlungen, Maffagen,
Packungen rc. (2155

4 c J „JJCJATT

4 Mark-Schokolade, Kilo II. l.

W
S Mütter! gebt euren Kindern recht oft

S gute reine Schokolade ſie enthält alles,
e was der kindliche Organismus zum

kraftvollen Wachſen dringend bedarf.

W

Für die Redattion vrramworiich: Rudolf Heine. Druck und Verlög von Rudolf Heine, WMeerfeburg.
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